Unser Kastanienbaum


Der erste Eindruck denn ich von Leben empfing war ein grühnes tanzen von Blättern vor dem Fenster. Zwischen den Blättern zitterden Lichtstralen, die gegenüber an die Ofenwand helle Flecke warven. Auch diese bewegten sich auf und nieder. Wen ich allein dalag, konnte ich Stundenlang diesem spielen des Lichtes, zusehen.


Später als ich zum Fenster entporklettern konnte sah ich das ganze Wunder. Ein gewaltiges Grünes Etwas stand da, über und über bedeckt mit weissen Lichtern die im Laub und Gezweige schiemerten. Es wahr unser Kastanienbaum. Zwischen Garten und Hofraum ragte er auf als schirmenter Wechter. Seine Äste deckten die hälfte des Daches, überschateten den Brunnentrohg und den Dunghaufen, breiteten sich über die Straße, und über den Gemüsegarten auß und türmten sich hoch in die Luft wie ein grüner Berg. Sein rauschen war mein Wiegenlied.


���Der Fuchs


Hell scheint die Sonne gegen den Berg. Meisen zwietschern, Goldfinken flöhten Häher schwezen. Das geschwez bricht ab setzt wieder ein, flaut ab, schwillt an und endet in einem schneidendem Gegreische.


An der steilsten Stelle der ganzen Wand, auf dem schimmernden Schnefleck, leuchtet ein roter Fleck auf. Schimpfent und lästernt fallen die bunten Vögel in der krummen Linde über der Felsplatte ein, stellen sich entsetzlich giftig an und flattern ärgerlich keifent ab.


Einen schiefen Blick schickt ihnen der Fuchs nach; dann reckt er sich, gähnt herzhaft, reckt sich abermals, fährt zusammen und beginnt sich heftig mit dem Hinterlaufe hinter dem Gehöhr zu kratzen, wohlig dabei knurrend; fährt dann mit dem Fange nach der Keule , flöht sich ausgibig, kratzt sich stöhnend den Nacken und sitzt dann würdevoll da, ab und zu den Kopf wendend.


